Die Tante mog koan Feischsalat

Spieldauer:
ca. 120 Min.

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Irgendwo in der Oberpfalz

Personen: 
(ca. Einsätze)

Tante Gretl
(185) unbemannt und immer hungrig, 78 Jahre 

Helma 
(190) resolute, aber fürsorgliche Hausfrau, ca. 45-55 Jahre                                                                                                      

Erich 
(145) Helmas Gatte, ca. 50-60 Jahre 

Basti
(160) beider Sohn mit Hang zur Nachbarschaft, ca. 23-25 Jahre

Sabine
(  40) hübscher Grund für Bastis Hang, ca. 20-25 Jahre

Alois
(  35) Helmas verhasster Nachbar und Bruder, ca. 55-65 Jahre

Rosa
(  30) Helmas Freundin und Nachbarin, ca. 45-60 Jahre

Dr. Müller
(  65) Arzt und Kupplungsgehilfe, Alter beliebig

Dekoration:
Gutbürgerliches Wohnzimmer mit Couch, Tisch, Stühlen, Kommode, Schrank. Auch ein Kreuz an der Wand darf nicht fehlen. Für Tante Gretl ist ein Stuhl mit Kissen und gepolsterter Rückenlehne ganz besonders weich ausgestattet. An der hinteren Wand befindet sich ein Fenster. Weitere Ausstattung nach Belieben.


Das Stück kann mit einer, zwei oder drei Türen gespielt werden. 


1. Akt

1. Szene
Basti, Sabine, Helma
Basti
steht am Fenster, ruft hinaus „kimm halt schnell eina!“ Man hört eine junge Frauenstimme von draußen rufen „warum?“, darauf ruft Basti „aso halt“. Die Frauenstimme antwortet „ja ok, dann kimmi !“, was Basti sichtlich freut. Kurz darauf klopft es an der Tür.

Basti:

Ja, kimm eina! 
Es kommt niemand. 
Basti 
ruft lauter: Jaahaaa! 
Sabine
ein sympathisches, hübsches junges Mädchen kommt herein:


Griassde! 

Basti 
ist seine Freude über ihr Erscheinen förmlich anzusehen, er wirkt aber etwas schüchtern: Griassde!
Sabine:
Und? Wos is?
Basti
verlegen: Äh, mei, so direkt is nix! I hob mir bloß denkt, du kannst 


amal einaschaun.
Sabine:
Ja guat, jetza bin i herin!
Basti:
Genau! Bald waarst ned einakemma, gell? Weilst klopft hast und i 


hab gsagt „ja, kimm eina“ und du bist ned kemma!
Sabine:
Des hab i gar ned ghört! I hab dann bloß ghört, wia du „jaahaa“ gsagt hast.
Basti:
Genau! Des hast ghört! Des hab i ganz laut gsagt, weil des is eine so eine massive Tür, do hörst du fast nix durch!
Sabine:
A geh!
Basti:
mmer noch sehr verlegen: Ohne Schmarrn! Dodal massiv!
Sabine:
wirkt im Gegensatz zu Basti nicht verlegen. Wahnsinn, de Tür, ha?
Basti:
Jaja, des is a Tür, wo ma ruhig sagen kann: Mei liawa, des is a Tür!
Sabine:
Ok, des waar jetzt geklärt, dass des a super Tür is. Wolltst du mir sunst no wos sagen?
Basti:
Sunst no? Mei, eigentlich scho. Also, es is aso: Wia mia uns letzte Woch in da Stadt troffa hamm, des war ned schlecht!
Sabine:
Naa, schlecht war des ned!
Basti:
Des war fast scho guat!
Sabine:
unbefangen, fast belustigt: Ja, war ganz guat! Mir hamm ja dann an Cappuccino trunka mitanand!
Basti:
schwärmerisch: Ja genau! An Cappuccino! Du ohne Zucker!
Sabine:
Ja genau! Ohne Zucker! I trinkna immer ohne Zucker!
Basti:
Ohne Zucker! Weil i mir no denkt hob: „Schau her, ohne Zucker!“
Sabine:
Des hast du dir denkt?
Basti:
Grad aso! 
Sabine:
immer belustigter: Was du dir alles denkst!
Basti:
Gell! Jaja, i denk viel! Manchmal denk i mir: Wos i mir immer so denk!
Sabine:
Und sunst? Wos hast dir sunst no denkt, wia mir den Cappuccino trunka ham?
Basti:
Sunst? Ah, einiges! Zum Beispiel hob i mir denkt…
Er wird unterbrochen, da seine Mutter Helma wutentbrannt hereinrauscht! Man 

hört sie zischen „eines Tages bring i den no um! Der macht mi no wahnsinnig!“

Als sie Sabine sieht, wird ihre Miene noch finsterer.

Helma:
Zu Basti: Wos will den de da?
Sabine:
Freundlich: Griassde, Tante Helma!
Helma:
zu Basti, Sabine ignorierend: Wos de do will?
Basti:
Jetza sei doch ned so grantig, Mama! I hob bloß gsagt zur Sabine, sie soll kurz einakemma aaf an Ratsch! Des is doch ganz normal unter Nachbarn!
Helma:
Unter solche Nachbarn, wia de san, is des nicht normal! Du kannst dir nicht vorstelln, wos sich dera ihra Vater wieder erlaubt hat!
Basti:
Wos denn nacha?
Helma:
Wart, i hol glei des Corpus Delicti! Zu Sabine: Und du kimmst glei mit! Geh ume zu dein sauberen Herrn Vater und lass uns in Ruah!
Basti:
Also Mama! Du kannst doch d’ Sabine ned rausschmeissen, bloß weil du mit ihrem Vater dauernd Probleme hast!
Sabine:
Passt scho Basti! I will jetza de schlechte Laune ned no verschlech-tern! Mir seng uns scho wieder mal, muass ja ned da herin sei!
Helma:
Sabine am Arm in Richtung Türe ziehend: Des werma dann scho seng, ob und wo ihr eich segts! Des werma dann scho seng! Zieht die Basti zuwinkende Sabine mit sich hinaus, dreht sich um und sagt zu Basti: I kimm dann glei mit dem Corpus Delicti! Der Saubär der!
2. Szene
Basti, Tante Gretl
Basti:
zum Publikum: So ein Wahnsinn, ha? Wia konnma denn bloß so aggressiv sei wia mei Muada! No dazua aaf sein Nachbarn! Und no dazua, wo des ihra eigener Bruader is! Schüttelt den Kopf. Und des werma dann scho seng, ob i sei Stieftochter wieder triff! Und da wennse d’Mama am Kopf stellt! Geht hinaus und trifft in der Tür auf Tante Gretl, die langsam und gebückt hereinkommt, aber insgesamt einen netten Eindruck macht. Sie hat in der einen Hand eine Tasse Kaffee, in der anderen ein Kücherl.
Tante:
Ja, da Basti! Bleib halt da bei mir! Leist ma a wengerl Gsellschaft! 
Basti:
I kimm scho wieder, Tante, i muass bloß schnell a SMS schreim! Kimm scho wieder! I hol bloss mei Handy. Geht.

Tante 
geht langsam zum Sessel und setzt sich hinein, schreckt dann kurz 


hoch und zieht eine Fernbedienung unter sich heraus. Mensch Meier, wer hod denn wieder de Fernbedienung da her glegt. Überlegt kurz. Des moane war i selber! Gestern nach dem Rosamunde Pilcher-Film! Mei, war der wieder romantisch! Der Lord und des Dienstmädchen! Und wia dann da Gärtner mit dem Lord sein Wei, also mit da Lordin… omei, war des… also direkt erotisch!

Seufzt: Und i? I hob koan Lord, ned amal an Gärtner, und allaweil älter werd i – und allaweil mehra duat mir weh! Aber i will ned jam-mern! Weil der Herr Doktor sagt immer, wenn dir in mein’m Alter nix weh duat, dann bist gstorm! Zum Publikum: Und des waar aa  nix, oder? Weil wenn du gstorm bist, dann kriagst nix mehr mit und 
i bin doch so neigierig! Und essen kannst aa nix mehr, wennst gstorbn bist! Und mi hungert doch allaweil! Ihr könnts des ned wissen, aber ihr könnts eich nicht vorstellen, wia gern i iss! Lacht und tunkt den Kücherl in den Kaffee ein. Naa, mitkriagn möcht i scho no wos! Und an Appetit hob i aa no an ganz an großen! Und wenn i aa nimmer gscheit beissen konn, weil meine Zähn und i, mir san getrenn tlebend.  Owa dann konnma ja eitunka! Saugt genüsslich den Kaffee aus dem Kücherl. Mmhhh, is des wos Guads! Und glei de nächste Ladung! Solang mi s Essen gfreit, solang gfreit mi s Leben! Und bis jetzt gfreit mi's Essen unbandig! Und d' Helma, mei Schwägerin, de kocht und de backt so guat. Jaja, die Helma, sie kümmert sich scho recht um mi! Tunkt wieder ein.

Basti 
kommt wieder herein, mit Handy: Und? Schmeckts, Tante Gretl?
Tante:
Ganz guat Basti, gaaanz guat! I zuzl grad den Kaffee aus dem Kücherl! Guade Kücherl hods wieder bacha, dei Mama! I sog dir des oane: A so a Kücherl, des is halt no ein Gebäck! Des war in meiner Kindheit scho guat und des is heit no guat! Ned so bappsiass wia des Tiramisu und des Al Capone oder wia des italienische Zeig hoasst!
Basti:
Al Capone? Mascarpone hoasst des, Tante! Mascarpone!
Tante:
Is ja wurscht! Aaf jeden Fall is a Kücherl besser wia des andere Glump, Muffin und McChicken und wias alles hoasst, des Zeig!! Saugt erneut den eingetunkten  Kücherl aus. Mmhh! Ha, dass jetza i so gern iss! Für d'Linie is ned guat, owa mei Linie interessiert scho lang koan mehr! Owa des is mir aa wurscht! In mein’m Alter is ma nimmer linientreu!
Basti:
Des gfreit mi, wenns dir schmeckt!
Tante:
Mir schmeckts immer! Und mir schmeckt alles!
Basti:
Genau! Derf i mi a wengerl hersetzen zu dir?
Tante:
No freilich! I bin doch froh, wenn i weng a Unterhaltung hob! Das Kücherl schmeckt zwar guat, aber er sagt kein Wort! An Genuss hod man scho, owa keine Unterhaltung!
Basti:
setzt sich. Do hast du recht, sagen duat er nix!
Tante:
nachdem sie erneut eingetunkt hat, hält ihm das tropfende Kücherl hin: Magst aa amal saugen? Der Kaffee tropft auf seine Hose.
Basti:
leicht angewidert, abwehrend: Naa Tante, dankschön! Zuzl du dei Kücherl, i mag momentan nix! Wischt an seiner Hose.
Tante:
Aa recht, dann zuzl i! Saugt erneut genüsslich.
Basti:
Und sunst? Alles klar bei dir, Tante Gretl? Alles fit im Schritt?
Tante:
Also Basti! Gibt ihm einen zärtlichen Klaps. Mei Schritt is nimmer da Hit! A alts Wei bin i halt: Do zwickts, durt druckts, do knaxts und durt tropfts! Wie des Kücherl! Hält ihm das tropfende Kücherl vor die Augen. Also so braun wia der Kaffee tropfts ned, owa immerhin, tropfa duats!
Basti:
So genau wollts i gar ned wissen!
Tante:
Weils wahr is! Owa i will mi ned beschweren! Meine fünf Sinne hob i no beiananda, und des is des wichtigste!
Basti:
Für 78 Jahr bist du top in Schuss, Tante Gretl! Schau her, mei Auto is erst 7 Jahr alt und braucht scho an neuen Auspuff!
Tante:
Omei! Hör mir bloß auf mit dem Auspuff! I wenn a Kraut iss oder an Blumenkohl, i konn dir sagn, dann...
Basti:
Bi staad, Tante, i will vom tropfa nix wissen und i will vo dein Auspuff nix wissen!
Tante:
Du hast angfangt mit dem Auspuff!
Basti:
lacht. Da hast aa wieder recht! Und sunst geht’s dir guat, oder?
Tante:
Mei, i will mi ned beklagen! I hob mei Ruah, niemand schikaniert mi. Dei Muada kümmert se rührend um mi und kocht mir immer wos Guats, mir fehlts an nix! Wehmütig: Owa manchmal bereu i des fei scho, dass i oaschichtig blieben bin und nie gheirat hob. Besser gsagt, dass i koane Kinder hab. A Mo wär gar ned so wichtig, owa a Kind oder zwoa, des geht mir scho ab. 
Basti:
No geh, Tante Gretl, host doch mi! Lacht. A netter Neffe is doch aa 


wos wert, oder? 
Tante:
tätschelt ihn an der Wange. No freilich is der wos wert! Besonders aso a liaber wia du! Owa umso älter i werd, umso mehr denk i mir: A Kind, des waar scho wos gwesn! Manchmal kimm i mir vor wia dei Motorradl!
Basti:
Wia mei Motorradl? Warum kimmst du dir vor wia mei Motorradl?Fang fei ned scho wieder mitm Auspuff o! 

Tante:
Naa! Woasst, es is aso: A Maschin hätt i scho ghabt! Owa i hob koan damit fahrn lassen. Und jetzt will koana mehr fahrn! Und da TÜV is aa längst abglaufa! Von da ASU will i gar nix sagen! 
Basti:
Also Tante! Wos san denn des für Vergleiche?
Tante:
Is doch wahr! I sog dir des oane: Schau bloß, dass du ned oaschich-tig wirst! Such dir a netts Deandl und dann richts eich zwoa, drei Kinder und i gfrei mi, wenn se wos rührt im Haus! Saugt wieder am Kücherl. Dann hätt i wenigstens a so a Art Enkel! Koan echten, owa immerhin so wos Ähnlichs! A so a Art Pseudo-Enkel!
Basti:
bedrückt, seufzend: Omei, Tante! Des is alles ned so einfach! I woass echt ned, wia i des macha soll!
Tante:
No geh, du wirst doch wissen, wia ma des macht! Des könnt dir sogar i no erklärn, obwohl mei TÜV abglaufa is!
Basti:
Natürlich woaß i des, i bin doch ned bläd! I hätt aa scho a Mutter für meine Kinder, owa des is ja des Problem!
Tante:
A Mutter host aa scho? Ja, wo is nacha des Problem?
Basti:
Eigentlich sans zwei Probleme: Des erste is, dass diejenige welche no ned woass, dass i sie gern als Mutter meiner Kinder haben daad ...
Tante:
lachend: Des is natürlich schlecht, wenns gar nix woass! Des solltest ihr dann scho gelegentlich sogn!
Basti:
I hobs vor, aber des zweite Problem is des größere: Mei Mutter!
Tante:
verwundert: Dei Mutter? Warum dei Mutter? De brauchst ja ned zum Kindermacha!
Basti:
Aber de hat wos gega de, de i brauch!
Tante:
verwirrt: Ha? Energisch: Jetza red ned dauernd so seltsam daher! Wos is denn nacha des  für oane, de dir gfalln daad und de nix woass und gega de dei Mutter is?
Basti:
D’ Sabine!
Tante:
Ach du Schreck! De Sabine? Deutet aus dem Fenster. De? 
Basti:
Genau de!
Tante:
De Tochter von dein Onkel?

Basti:
Stieftochter! Weil sunst waars ja mei Cousine!
Tante:
Ja, Stieftochter natürlich! Aber des wenn dei Mutter hört, de draaht durch! Für de is des Haus und der Bauernhof da drüben die Hölle! Und alle, de drin wohnen, san der Deifl! De daad aso a Verbindung nie dulden, nie! Und wos sagt d’ Sabine?
Basti:
Nix! Wos solls denn sagen? De woass ja ned, dass sie d’ Mutter vo meine Kinder wird! Oder wern soll.
Tante:
Ach so! Ja dann, dann is ja no nix passiert! Mensch Basti, es gibt doch aa andere saubere und nette Deandln, muass des ausgrechnet d’ Sabine sei? Vor allem, wenn sie selber no nix davo woass! Sie is zwar wirklich a Nette, owa des Gfetz mit deiner Mama!
Basti:
Des muass d’ Sabine sei und aus! Und lang dauerts eh nimmer, dann sages ihr! Es is ja ned so, dass ma uns ned kenna – mir ham uns scho öfter unterhalten!
Tante:
Wos? Do hab i gar nix mitkriagt! Über wos nacha?
Basti:
verlegen: Also zuletzt über de Tür da! Deutet auf die Tür.
Tante:
Über de Tür?
Basti:
Ja, i wollt scho no mehra sogn, owa d’ Mama is daherkemma. Owa in der Stadt ham ma uns scho öfter troffa und an Kaffee miteinander trunka! Also insgesamt einmal!
Tante:
Ja, do schau her! So oana bist du – d’ Mama zum Narren halten und in da Stadt Kaffee trinka!!
Basti:
Mei, wos hoasst zum Narren halten! Es geht ja ned anders. I hob koa Lust, dass i mir jedes Mal des Geschrei anhör, bloß weil sie mit ihrem Bruada total zerstritten is.
Tante: 
Host aa wieder recht! Schwierig is des, ganz schwierig! Aber i kann da aa nix macha!
Basti:

Glaubst ned, dass du mir da a bissl helfa kannst? Mensch Tante, du bist doch immerhin irgendwie a Autorität! Scho vom Alter her! Und d' Mama mag di doch so gern und verwöhnt di nach Strich und Faden! De will doch, dass dir immer guat geht! Kannst du d’ Mama ned beeinflussen?
Tante: 
A Autorität? A alter Scherben bin i! Überlegt kurz. Hm … de hört se ziemlich entschlossen an, was du do sagtst! Du willst partout koa andere als die Sabine, ha? De und koa andere, ha? 

Basti:


Ned ums Verrecka!
Tante:
Und Kinder? I möcht doch so gern no Kinder im Haus erleben!
Basti:

Ohne Sabine kein Kind! Wenn du Kinder willst, dann muasst du mir helfa!
Tante:
Beim Kinder macha kann i dir ned helfa, da bist scho du gfragt! Wia gsagt, bei mir is da TÜV abglaufen. Ende Gelände, wia ihr junga Leit heitzudogs sagts! 
Basti:

Aber helfen muasst du mir! Wenn du ein Kind willst, dann muasst du mir helfen!
Tante: 
Jessas, jessas, jetza dürft i mi in mein Alter no drum kümmern, dass wos geht ! Schüttelt den Kopf und überlegt angestrengt...

Bastis Handy läutet mit einem auffallend lauten Klíngelton mit aggressiver Rock-musik. Die Tante erschrickt  furchtbar.

Tante:
sieht sich panikartig um. Wos is denn jetza los? Kimmt da Russ?
Basti:

zieht sein Handy aus der Tasche. Is bloß mei Handy, Tante, beruhig di!
Tante:
Des bläde Handy! Jedes mal trifft mi halbert der Schlag, wenn des läut! I daad da wahnsinnig wern, wenn in meiner Hosn aso a Gfetz waar! Stell doch an andern Ton ei! Den Hansi Hinterseer oder d’ Flippers! Oder de Andrea Fischer oder d' Helene Berg! Ned allaweil des Gschroa!
Basti:

mit einer beschwichtigenden Handbewegung ins Handy sprechend: Servus Andy! Dei Mail? I hab no ned einegschaut. Wart, i geh schnell an mein PC! Zur Tante: I muass in mei Zimmer, red ma später weiter! Ins Handy: Wart Andy, glei! Geht.
Tante:
ins Publikum: So, jetza hock i da! I soll mi kümmern, dass der Basti und die Sabine zammkemma! I, de alt Tante! Des wenn sei Muada hört, de draaht durch! De will mit ihrem Bruada nix zum tun haben, gar nix! Und mit seiner ganzen Familie aa ned! Und d’ Sabine is halt amal sei Stieftochter, da kann ma nix macha! I moan, irgendwie versteh i des scho, dass sie stinksauer is auf den Alois! Auch wenns scho lang her is. Er is aber auch ein Depp! Sowas macht ma einfach ned! Schelmisch zum Publikum: Jetza täts gern wissen, was er gmacht hat, der Alois, gell? Also, es war aso: Wie die Helma gheirat hat vor 26 Jahren, hat er zwei Tage vor der Hochzeit a Inserat in die Zeitung gsetzt – in den Lokalteil, schwarz eingerahmt ! Da war a Bild von der Helma drauf, wo sie grad ganz blöd schaut und folgender Text, i hab ihn mir extra aafgschriebn zieht einen verknitterten Zettel aus der Schürze: 




Oh, wie bin ich froh,




meine Schwester kriegt an Mo!




Übermorgen is soweit,




und sie ist schon voller Freid!




Geglaubt hätt man es nicht,




bei dem verhauten Gsicht!




Ich dachte schon, bei diesen fetten Lenden,

wird sie mal als Jungfrau enden!

Doch trotz ihren vielen Pfunden

hat sie einen Blöden gfunden!

Meinem Schwager wünsch ich bloß:

Viel Glück mit diesem Gschooß!

Des ganze Dorf hat sich wochenlang amüsiert über den Gag! D’ Helma natürlich weniger! Sie hat gsagt, des verzeiht sie ihm nicht, solang sie lebt! Und verziehen hats ihm bis heute ned! Des Blöde is, sie hat neben ihrem Elternhaus bauen müssen, weil ihr der Vater den Baugrund überschrieben hat, jetza sans Nachbarn aa noch, die Helma und der Alois! I sags eich, eine Katastrophe! 
3. Szene
Tenate, Helma, Erich

Man hört aggressives Geschimpfe vor der Türe. 
Tante: 
Oweh, jetza kimmts glei, die Helma! I hörs scho schimpfa! Irgendwas passt wieder ned! Da geh i lieber und denk nach, wie wir zu einem Kind kommen! Steht auf und geht in Richtung Türe.
Das Schimpfen draußen wird lauter, man hört „so ein Saubär“ und ähnlich 

liebevolle Worte. 
Helma: 
kommt herein, einen Korb voller Wäsche im Arm. Aggressiv: So ein Dregbär! Des macht der absichtlich! Tante, stell dir vor, des Subjekt deutet aus dem Fenster)…
Tante:
Du Helma, i hob koa Zeit, i muass wo hi! Verlegen mit der Achsel zuckend: Der Wirsing gestern! Guat war er, aber jetza steht er knapp vorm Hintereingang! Eilt hinaus.
Helma:
verbittert: Jaja, lass mi nur alloans mit meinem Elend! Sieht sich um. Wo isen da Basti, dass ers aa segt, wos da Stiefvater von der andern für ein Subjekt is! Was der Mensch, der sich mein Bruder nennt, mi Nerven kostet! Nein, des lass ich mir ned bieten! Da muass mei Mo was unternehmen! Für was hab i denn an Mo! Schreit zur Türe hinaus: Eeeerich! Eeerich! Da her! Kimm eina, aber flott! Wieder leiser, aber immer noch aggressiv: Da muass der Erich was unternehmen – aso geht’s nimmer weiter!

Erich:
kommt herein, er wirkt etwas genervt und abgehetzt. Wos is denn? 
I wollt grad Rasen mähn!
Helma:
jetza wartst! Schmeckst du des?
Erich:

schnuppert, rümpft dann angewidert die Nase. Ja pfui Deifl! Warst des du? Der Wirsing gestern? I hab da’s glei gsagt: Iss ned soviel Wirsing!
Helma:
empört: I! I war des ned! Des is de Wäsch da... zeigt auf den Wäschekorb… de stinkt aso!
Erich:


Dann waschs halt, wenns aso stinkt!
Helma:
hysterisch: I habs ja gwaschen! Des is ja des! I habs ja gwaschen! 
Erich:


Und warum stinkts dann aso?
Helma:
Weil mein Herr Bruder ein Saubär is! I hab de Wäsch zum Trocknen nausghängt, weil d’Sonn so schön scheint und was macht er, der Verbrecher? Odelt 300 Meter weiter sei Wies! Akkrat heit! Der hätt gestern odeln könna, der könnt morgen odeln – nein, er odelt heit!
Erich:


Ja mei!
Helma:
ja mei, ja mei! Is des alles, was dir eifallt? Der verseucht unser komplette Wäsch und du sagst jamei! Des könnma uns ned bieten lassen! Geh ume und hau amal gscheit am Tisch!
Erich:


I? Warum i? Dei Wäsch hod a versaut, ned meine! Hau doch du am 

Tisch!
Helma:
Mei Wäsch! De deine scho aa! Da, schau her... zieht eine lange weisse Unterhose aus dem Wäschekorb des is de dei... riecht daran… ja, um Gottes Willen! De stinkt no mehra wie alles andere!
Erich:

Aso a Schmarrn! Da Odel stinkt überall gleich! Des is doch egal, ob des mei Unterhosn is oder de dei! 
Helma:
De deinige is wahrscheinlich scho vorbelastet!

Erich:

Krampf! Und jetza dua de Unterhosn weg, de braucht doch ned jeder sehn! Zeigt auf das Publikum. Do sitzn a Haffa Leit! Blamier mi doch ned!
Helma:
sieht ins Publikum: Do san etliche Frauen dabei, de wissen bestimmt wia des is, wenn ma an so an Mo hat, der ned aaf den Tisch haut! Auf jeden Fall gehst du jetza do ume und sagst dein Herrn Schwager, dass er ein Dregbär is und dass des Konsequenzen hat! Wie du mir, so ich dir!
Erich:

Wos für Konsequenzen? Wie du mir, so ich dir? Mir kinn ma eahm ned hinstinka, mir ham ja koan Odel ned, mir san ja am Kanal an-gschlossen!
Helma:
Du bist ein derartiger Waschlappen! Du lasst dir vo dem do drüben auf der Nasn rumtanzen!
Erich:


Der tanzt mir doch ned auf der Nasn rum, der hat bloß geodelt!
Helma:
Bloß geodelt! Bloß geodelt! I merk des scho lang, dass du a gwisse Sympathie für des Gschwerl do drüben host! Wia du sei Frau immer freundlich griasst! 
Erich:


Ja, wieso denn ned? De hod mir ja nix tan!
Helma:
immer mehr in Rage, fuchtelt erneut mit der Unterhose vor seiner Nase herum: Nix tan! Owa dem Dregbärn sei Frau is’! Des alloans is ein Grund, dass mas ned grüsst! Aber du: „Griasde Frau Nach-barin! Wie geht’s, wie stehts? Fahrma ebba zum Eikaffa? Damma ebba a weng Nordic Walking?“ Du überschlagst di ja vor Freindlich-keit! Von der Jungen will i gar nix sagen! Des is ja scho peinlich, wia du dera hischleimst!
Erich:

Spinnst du! Und dua amal de Unterhosn weg, kruzenäsn! Nimmt die Unterhose und wirft sie in den Wäschekorb. I schleim doch der Sabine ned hi!
Helma:
Dass i ned lach! Du merkst des gar nimmer, wia du albern bist, wia a kloaner Bua! Wia ma im Sommer auf der Terrasse Brotzeit gmacht ham, hast rübergschrian: „Sabinerl, magst ein Wienerl?“ Schüttelt den Kopf. Sabinerl, magst ein Wienerl! Wie ein Depp! I hob denkt, i hör ned recht! Da wird er glei zum Dichter, der alte Bock!
Erich:


Mei, des war doch bloß a Gag unter Nachbarn!
Helma:
Des war koa Gag, des war oberpeinlich! Und dann sagt des dumme Weiberts auch no „ja“ und kimmt an Gartenzaun und holt sich a Wienerl! Des hat de absichtlich gmacht! Dass i mi ärgern muass!

Erich:

Krampf! De hat halt Hunger ghabt! Und d’Sabine is koa dumms Weiberts! De is blitzgscheit! De studiert sogar! Und schee is aa!
Helma:
zynisch: Ach geh, schee is aa? No freilich, lobs no recht! Dann hast am Feierwehrball ebba mit ihr tanzt, weils scheener is als i?
Erich:

Ehrlich gsagt, weils leichter is wia du! Bei dir duat mir immer d’Hüftn so weh, des konn bloß vom Gwicht kemma! Manchmal hob i mir scho denkt: Entweder brauch i a neie Hüftn oder a neis Wei!
Helma:
Des mog scho sei, dass dir wegan Gwicht de Hüftn weh duat, owa vo deinem Gwicht, ned vom mein! Owa des is mir jetza wurscht, du gehst sofort rüber und sagst, dass des eine Riesenschweinerei is mit dem Odeln! Konnst ruhig dei Bumpel mitnehma als Beweisstück! Drückt ihm seine Unterhose wieder in die Hand. Dann kannst as dem Sabinerl zoagn! Dann kannst sagn: „Sabinerl, da drinnen wohnt mein Wienerl!“
Erich:

Spinnst du? Jetza werd doch ned so ordinär! Und dua endlich de blöde Unterhosn weg! Schmeisst die Unterhose zurück in den Korb, sein Blick fällt dabei auf eine äußerst unerotische, große, grünliche, knielange Unterhose. Er nimmt sie heraus und sieht sie an. Ja um Gottes Willen! Wos hast dir denn da kafft? So ausladend bist aa wieder ned! In dera möchte i di nie seng, dassd as woasst!
Helma:
De ghört doch ned mir, des is oane vo der Tante Gretl! Gib her! Will ihm die Hose nehmen.
Erich:

Naa, wart! De muaß i mir genauer oschaun, des is ja der Wahnsinn! Hält die Hose vor seinen Unterleib und sagt begeistert: Geil, absolut geil! Des is dodal geil! Wos alles gibt! Erotik pur!
4. Szene
Helma, Erich, Tante

Genau in diesem Moment kommt Tante Gretl herein, sieht ihn und hört auch 

noch seinen letzten Satz.
Tante:
erschüttert: Um Gottes Willen! Ja,um Gottes Christi Willen! Zu Helma: Du solltest den mal zum Psychiater schicken, mit dem stimmt wos ned! Zu Erich: Ja pfui Deifl, du bist ja pervers! Zum Publikum: Geil find’t der des! Des san Abgründe! Abgründe san des!
Erich:

wirft erschrocken die Hose in den Korb. Tante, des is a Missver-ständnis! Des war a Gaudi!

Tante:
nimmt die Hose wieder heraus und gibt sie ihm. De kannst dir bhalten, wenn du die so geil findest! I kaaf mir a neie! De ziag i nimmer o! Wer woaß, wos du mit dera scho alles gmacht hast! 
Erich:

I glaub, du spinnst! I hob überhaupt  nix gmacht! Gibt ihr die Unterhose, die Tante wirft sie angeekelt in den Korb. Da hast dei blöde Hosn, i geh ausse und suach mir den Alois! Sehr betont zu Helma: Und hau am Tisch! 
Helma:
Genau! Hau! 
Erich:


Do wirst schaun, wie i hau! Geht schnell hinaus.
Tante:
Am Tisch haut er? Warum haut er am Tisch? Der kann doch dahoam aa am Tisch haun! Tisch is Tisch!
Helma:
Der haut am Tisch, weil mei Bruader, der Saubär, geodelt hod, akkrat heit, wo i mei Wäsch draußen hob! Und jetza riach, wia de Wäsch stinkt! Hält ihr die Unterhose vom Erich hin.
Tante:
Naa, dann gib mir liawa de meine! Obwohl, de hod er ja scheinbar aa öfters an!
Helma:
abwiegelnd: Naa, Tante, des war grad wirklich a Missverständnis! Da Erich hat bloß an Spaß gmacht mit deiner Unterhosn!
Tante:
Mit einer Unterhosn macht ma koan Spaß ned! A Unterhosn is a ernste Sach!
Helma:
Ja, is scho recht, i sag bloß! Nimmt die grüne Unterhose wieder heraus und lässt die Tante riechen. Da, dass du siehst, wos des für ein Verbrecher is, mei sauberer Herr Bruder!
Tante:
Ja pfui Deifl! Aso eine Sauerei!
Helma:
Genau! Und des macht der mit z’ Fleiss! Kaum sieht der mei Wäsch hänga, scho odelt er! Der hod keinen Charakter! Und sowos is mei Bruader! Es is scho wahr: Freind san Gschmackssache, Gschwister san Schicksal! Weinerlich-zornig: I draah no durch mit dem! Wia konn ein Mensch bloß so gehässig sei!
Tante:
Ja, a Büffel is er scho, owa du bist aa ned grad freindlich zu eam, des muasst zuagebn! Du grüßt na ned, du schickst eam d’ Polizei, wenn in der Nacht sei Hund bellt, du gratulierst eam nie zum Ge-burtstag, du redst nicht mit seiner Frau, also recht nobel verhaltst du di aa ned eam gegenüber!
Helma:
Des mog scho sei! Owa des is alles nix gega des, wos der Verbrecher mir vor meiner Hochzeit angetan hod!
Tante:
Ja, i woass scho, des Inserat! Owa des is jetza 26 Jahr her! Fang ned wieder an damit, i hobs de Leit scho erzählt! Deutet ins Publikum. Mensch Helma, irgendwann muass ma sowos doch aa amal vergessen!
Helma:
Nie! Nie vergiss i des! „Bei diesen fetten Lenden, wird sie mal als Jungfrau enden!“ So eine Blamage! Und i hab ned amal fette Lenden. Stabile vielleicht, owa koane fetten, zumindest damals ned! Aber i hobs genau gspürt: Bei der kirchlichen Trauung ham alle auf meine Lenden gschaut! Obs fett san! Und dann der Herr Pfarrer! Des war der Gipfel!
Tante:
Ach geh, des war doch a ganz a normaler Versprecher!
Helma: 
Des war kein normaler Versprecher, des hat der nur gsagt, weil er von dem blöden Inserat beeinflusst war! I derf gar ned dro denka, sunst draah i nachträglich no durch! Sagt der anstatt „Helma Moser, bist du bereit für die Ehe?“, sagt der „Helma Moser, bist du breit für die Ehe“! Alles hams kichert, i hobs genau ghört!
Tante:
Mei, irgendwie wars ja aa lustig!
Helma:
empört: Des war überhaupt ned lustig, überhaupt ned! Der Mensch is für mi gstorben und aus! Für immer!
Tante:
listig, mit prüfendem Blick: Ja guat, dann is er halt a Büffel! Kurze Pause. Owa sei Frau, de is doch nett! Und sei Stieftochter erst! Also de Sabine, des is doch a hübsche und a ganz a sympathische, des muasst doch zuagebn!
Helma:
Hör mir auf mit seine Weiber! Wia der Herr, so’s Gscherr! I mog sei Frau ned und dera ihran Bankert erst recht ned! Vo dera Bruat kimmt mir neamad ins Haus!
Tante:
No geh, Helma! Jetza bist owa ungerecht! De Sabine hod dir doch nix do!
Helma:
Des is mir wurscht! Owa de ghört zu dem Gschwerl do drüben und aus! Und jetza sei mir ned bös, Tante, i muass de Wäsch waschen, dass der Gstank rauskimmt! D’ Rechnung übers Waschpulver sollt i eam schicken, dem stinkerten Bärn do drüben! Geht zornig mit Wäschekorb hinaus.

Tante 
bleibt betrübt zurück. Oweh! Des schaut schlecht aus! Des schaut ganz schlecht aus! Do kimm i nie zu meine Enkel, also so enkel-artige Kinder moan i! Der Basti wenn mit da Sabine wos ofangt, de Helma draaht komplett durch! Jetza muass i schaun, wo da Basti is, i muass eam des sogn, dass des wahrscheinlich nix werden kann.  Muass er halt in Gottes Namen seine Kinder anderweitig produziern! Hoffentlich is er ned zu verbohrt in die Sabine! Überlegt kurz. Ver-bohrt in die Sabine – wia sich des ohört! Jetza geh i liawa, bevor i ordinär werd! Geht.
5. Szene
Alois, Erich

Alois:

im Hereingehen zu Erich, der ihm folgt: Ehrlich Erich, i hob des echt ned absichtlich gmacht! Also so ausgschaamt bin i dann aa wieder ned! I hob halt g’odelt, weil da Wetterbericht Regen sagt und weil d’ Odelgrube fast voll is! I schau doch da ned, ob bei eich a Wäsch draussen hängt oder ned!
Erich:
sieht sich ängstlich um, ob Helma in der Nähe ist. Des is mir scho klar, Alois! Owa kennst doch dei Schwester! Zu allem Überfluß is’ ja aa no mei Wei! De vermutet ja hinter allem, wos du duast, an terroristischen Anschlag auf sie! De vergisst dir des vo damals nie, und wenns 100 Jahr alt wird!
Alois:

genervt: Mei, der alte Krampf vor da Hochzeit! War halt a Gaudi damals!
Erich:

Scho klar, i hobs aa lustig gfundn! Owa woasst ja, wie Frauen san – keinen Humor! Kaum hast amal 11,12 Halbe, hoassts scho „trink ned soviel!“ Sieht sich wieder um. Ja, wo bleibts denn jetza? Dass i di zammscheissen kann! Also gell, wia ausgmacht: Wenns einakimmt, dann scheiss i di dermaßen zamm, dass du in koan Schuah mehr einepasst! Und du duast dann aso, als hättst an Respekt vor mir!
Alois:


Ok, aso dua i dann!
Erich:


Oder no besser: Dua aso, als hättst du Angst vor mir!
Alois:


Angst? Warum willst denn glei aso übertreim? Respekt langt doch!
Erich:

Dua mir halt den Gfalln und hob Angst! Dann kimm i männlicher rüber! Dann schauts auf zu mir, vielleicht wird’s sogar wieder amal richtig wuschig, weil i so männlich bin! 
Alois:


Wuschig? 
Erich:


Ja, woasst scho, so in Richtung Erotik!

Alois:

I glaub, du spinnst! I bin doch ned dei, dei… Sexuallockstoff! Und i will mir des gar ned vorstelln, wia du mit meiner Schwester… i will mir des echt ned vorstelln! Naa, Angst hob i ned vor dir! Respekt muass langa! Kopfschüttelnd: Wuschig! Er! Sei froh, wennst no regelmäßig bieseln kannst und denk ned an solche Sachen!
Erich:


Ja, ok, dann halt Respekt! Owa dann scho an gewaltigen!
Alois:

Guat, an gewaltigen! Sieht zur Tür. Wo bleibts denn nacha? I hob aa ned ewig Zeit! Also a Stund konn i ned aaf mein Anschiss wartn!
Erich: 
De wird glei kemma, de konn ned weit sei! Wahrscheinlich bringts bloß d’Wäsch wieder zum Waschen, weils aso stinkt!
Alois:


Grinsend: Wega mein Odel!
Erich:


Do segt mas wieder, wos oa Buchstabe ausmacht!
Alois:


Ha? Wieso oa Buchstabe?
Erich:


Weil wenn des „e“ a „o“ waar, dann hoasserts Odol und ned Odel!
Alois: 
Des waar für d’Wäsch unproblematisch! Hähä! Du und deine Wortspiele. Lacht.
6. Szene
Alois, Erich, Helma, Basti, Tante

Plötzlich kommt Helma herein.

Erich:

sofort empört und aggressiv zu Alois: Do gibt’s nix zum Lacha, des is tödlicher Ernst, du... du… du.… Sau! Sieht immer wieder triumphie-rend zu Helma. Glaubst du eigentlich, du konnst dir alles erlauben? Ha?
Alois:

gespielt verlegen und stammelnd: Äh... Erich, des duat mir echt leid! Wenn i gwusst hätt, dass dei Wei…
Erich:

Mei Wei? Des is ned mei Wei, des is mei Gattin, dass des klar is! Dei Wei is vielleicht a Wei, mei Wei is a Gattin! I verlang Respekt! Aa wenns bloß dei Schwester is! 
Helma:
irritiert: Wos hoasst „bloß dei Schwester“?
Erich:

Ruhe! Aaf jeden Fall verlang i Respekt! Einmal wenn sowos no vorkimmt, dann gibt’s a Anzeige wegen Sachbeschädigung! Aso a Gstank in da Wäsch, der konn chronisch wern! Dann stinkts permanent! Und des übertragt sich am Körper, dann stink ma mir aa!
Alois:


I versprichs dir, Erich, des kimmt nimmer vor!
Erich:


Versprichs mir, beim Leben deiner Schwester!
Helma:
Wos?? I glaub, du spinnst! Doch ned bei meinem Leben!
Erich:


Host koa andere Schwester?
Alois:


Naa, bloß de. Des woasst doch! 
Erich:


zu Helma: Woher soll i des wissen?
Helma:
befremdet: Ja sag amal! Weil du mit mir verheiratet bist!
Erich:
zu Alois: Genau!! Das des klar is: Des is mei Frau! Sogar mei Gattin! Und ned bloß dei Schwester!
Helma:
Sag amal, was soll denn des? Du sollst da ned unsere Verwandt-schaftsverhältnisse analysiern, du sollst ihn schimpfen wegen die Sauereien, die er dauernd macht!
Erich:

wild und mit der Faust in die Luft drohend: Genau! Du mit deine Sauereien allaweil! Irritiert zu Helma: Welche Sauereien eigentlich? Des mit dem odeln habi ja scho gsagt.
Helma:
Des is ja ned alles!
Erich:


zu Alois: Des is ja ned alles!
Alois:


Wos nacha noch?
Erich:


zu Helma: Wos nacha noch?
Helma: 
Zum Beispiel mistet er seinen Hasenstall aus, wenn wir auf der Terrasse sitzen oder er verbrennt a nasses Holz, wenn wir die Fenster offen ham, dass unser ganz Haus stinkt wie ein Geräuch-ertes!
Erich: 
völlig verstört: Ja genau! Du mistest allaweil die Terrasse aus, wenn wir im Hasenstall sitzen!
Helma:
Umgekehrt, Depp!
Erich:


zu Alois: Umgekehrt, Depp!

Alois:

Ja, Entschuldigung! Owa i muass jetza wieder furt, i hab no an Haufen Arbeit! Nix für unguat, Erich, duat mir echt leid mit dem Odeln, kimmt nimmer vor!
Helma:
Wer’s glaubt, wird selig!
Erich:


Also i glaubs!
Helma:
Du bist ja aa a gutgläubiger Hanswurscht!
Alois:


Lasst du dir sowos von deiner Frau bieten? Hanswurscht?
Erich:

Helma, des müssen wir noch klären, wenn da Alois weg is! Vor fremden Menschen will i jetzt ned grob wern! 
Alois:

Na, dann geh i jetza, dass du grob werden kannst! Also, servus noch mal, Erich! Duat mir leid mit dem Odeln! Geht.
Helma:
herausfordernd: So, dann samma jetza unter uns, dann werd amal grob!
Erich: 
verschmitzt: I werd ja gar ned grob! Des war doch a glatte Lüge! Der soll des bloß moana, das i grob werd! Den hob i sauber verarscht! Und zammgschissn hob i eam aa, oder? Warst zufrieden?
Helma:
Naja, geht grad! 
Erich:


Geht grad! Geht grad! Der odelt nimmer, des garantier i dir!
Helma:
Naja, wern ma’s sehn! Auf jeden Fall will i mit dem Menschen und seinem ganzen familiären Anhang nix zum tun haben! Und jetza fahrn ma zum Einkaufen! Du brauchst a neue Hose!
Erich:

erschrocken: Warum? I wollt owa Rasen mähn! Und warum a neie Hosn? I hab ja no de alte!
Helma:
sehr witzig! Kimm! Sie gehen hinaus, er folgt ihr wie ein Hund. 
Beim Hinausgehen treffen sich ihre Wege mit Tante und Basti, die gerade hereinkommen. Erich macht den beiden gegenüber eine hilflose, achsel-zuckende Armbewegung und verdreht die Augen, Helma geht grußlos  und abwesend an den beiden vorbei.
Basti:


Omei, hast d’Mama wieder gsehn, wie sie schaut? 
Tante:
I sags dir doch: Der Alois wenn im Spiel is oder sei Familie, dann sieht die rot! Des is praktisch unmöglich, dass du ohne Krieg mit der Sabine zammkimmst!

Basti:

trotzig: Und des is mir wurscht! D’Sabine oder koane! Des is mir ernst! Und wenn du Enkel willst, dann muasst du mir irgendwie helfa, dass de Mama umdenkt! Weil Dauerkrieg mit der Mama mog i aa ned! 
Tante:
Ja, du bist guat! Wie soll i dir helfa?
Basti:


Überleg dir wos!
Tante: 
Überlegen! Du redst di leicht! Da brauch i Zeit, i bin aa nimmer die Jüngste! Da brauch i zerst amal a Pause! Zum Publikum: Und ihr aa! Vielleicht fallt eich was ei! Denkts nach!
V O R H A N G

